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Nuͤttz lich es | 
und ſehr bewährt befundenes 


Weiber-⸗Buͤchlein; 


Welches den Schwangern Weiber und 
Hebammen einen wahren Unterricht ertheilet, 
wie fich felbige vor und nach der Geburt 
zu verhalten haben. 


Nebſt einem 


Beſtehend, aus den aller auserleſenſten Mit⸗ 
teln, beydes für Mutter und Kind. 


Wie auch einige ſonderbare 


a 9 
unterſchiedliche Waͤſſer ꝛe. zu Bereiten, 
weiche dem Geſicht und Wangen 
eine ſchoͤne, zarte und friſche 
Farbe verſchaffen. 
Auch eine Anweiſung, Blau und Roth 
zu Faͤrben. ur 
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Den Wehmuͤtern, die SOTT fürhten, 
bauet Er Haͤuſer, 2 Moſ. 1, 21. 


F. 


Bon der 
Shwanserfhaft. 


ar te Natur hat die Weibsperſonen gelehret mie 
al fie ihr Feld beſaamen koͤnnen, daher achte ich 
unndtbig es zu befchreiben, wie die Schwaͤng⸗ 
erung geſchehen ſoll; jedoch finde ich ſehr noͤthig zu 
melden, wie fe ſich hernach betragen ſollen. 

1. Zu wiffen ob fie Schwanger fey oder nicht, fo 
laß ihren Urin drey Tage lang in einer zugeſtopften 
Boͤtiel ſtehen, hernach ſiehe ihn durch ein Tuch, fine 
det man Mürmer darin, fo fan man fi) darauf vers 
laſſen daß fie Schwanger iſt. e | 

2. Hill fie wiffen ob fie ein Knäblein oder Maͤgd⸗ 
fein empfaunget, fo laͤßt fie einen Tropfen von ihrer 
Milch auf helles Waſſer fallen: Soft es ein Kuäblein, 
fo wird er auseinander fchwimmen; ift es aber ein 
Mädgen, fo wird er niederſinken, wie er hinein ges 
fallen. 12 | 
Sonft find noch verfchiebene Zeichen, naͤmlich: 
Die Knaͤblein legen ſich auf die rechte, Die Mäagdlinw 
aber anf die linke Seite, Sie behält auch eine frifche 
ere Farbe mit einem Knaͤblein als mit einem Mägds 
kein. | “ ; 
Hann fie ſich nun alfo Schwanger befindet, fo 
foltte fie fich des Benfchlafs enthalten, eine geſunde 
Suft haben, nicht zu viel Schlafen, fondern fleißig 
arbeiten ; ‚jedoch nicht Aber fi) langen, fib auch 
nicht erzhnen, gräumen, noch erſchrecken. Nichts 
Scharfes noch) etwas das Urin oder Mind treiber 
Bien. —66 
ai den zween erften Monden Fan die Sr scht leicht 
Schaden leiden; wenn man bergleichen befünehtet, 
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inte gebähet Brod in Mein und lege es auf den 
Nabel, und trinfe alle Morgen Ealbey-Thee, und 
nehme fich ins künftige in Mcht vor allen Dingen, 
"welche die Natur aus ihrer Ordaung bringen: dann 
dergleichen Zufälle find ſehr gefährlich, fonderlich bey 
unvorjichtigen Meibern, 


Bon der Geburt. 


Wann nun die Zeit herannahet, daß das Kind ge« 
boren werden foll, erzeigen fich öfters Schmerzen, 
Die für Geburtöfchmerzen gehalten werden, und im 
Gruud nur eine Colik if, und unerfahrne ſchicken fuͤr 
die Hebamme, anftatt daß fie follten warme Tuͤcher 
auf den Nabel legen, und den Leib Clyſtiren, welches 
allemal gefchehen follte che die Wehen formen. Die 
gewiffen Zeichen aber find folgende: Der Leib der 
zuvor hoc) war, ſincket hinunter und hindert ſie im 
Gehen; aus der Schaam flift eine Art von Schleim, 
welches die Natur fo verordnet hat um den Weg zu 
bahnen: Diefer Echleim wird immer röther bis zur 
Geburt. | i 
Mann fie aber plöglich nit den Geburtswehen 
angefallen wird, fo hat fie große Schmerzen in den 
Senden, und muß fich.Öfterd DBrechen, welches für 
ein gutes Zeichen angefehen wird. Desaleichen fühs 
let fie oft Zittern in den Schenklen und Deinen; je⸗ 
doch ohne Kälte. # RE 
Wann nun befagtes fchleimigted Zeug roth wird 
fo ift die Geburt nahe, und die Hebamme thut ihren 
dinger hinein, und oͤfnet das Häutlein, daß das 
Maffer heraus flüffer, da denn des Kindes Hanyt 
blos erfcheinet, und die Geburt gewiß nahe ift. Je 
näher das Kind dem Maffer nachfolget, jebeffer iſt 
58; daher ſollt das Waſſer darin gelaſſen werden fo 
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fange es leidlich ift; nachdem es aber herausgefloffen 
fo joll die Hebamme die Mafferfiraße mit: weicgens 
dem DT Salben, frifehe Butter, Gchweinefet, ax. iſt 
auch gut. Die Hebamme foll bier wohl merfen auf 
allss was geſchiehet: dann aus der Mutter Geber: 
den Ein fie fchlieffen was vorgeher, Man ſollte die 
Gebährende nicht zır viel liegen, fondern auf und ab⸗ 
geben laffen, und wann fie zu ſchwach ift, ſoll man 
fie führen. 
- Warn fich die Geburt lang verziehet, nachdem 
Das Waffer herausgefloſſen, fo laß fie einen guten 
Schluck Wein, worin Wachholderbeeren, Pennyray⸗ 
Hund dergleichen geſotten trinken. Einen Adlerſtein 
oder Bieberſtein an die Schaam gehalten, ziehet die 
Geburt und Rachgeburt heraus; doch muß man 
forgfältig fenn, und ihn wieder hinweg nehmen, ſonſt 
ziehet er die Mutter heraus, fo groß iſt feine Mage 
netifche Kraft. Peterlein ift fehr nüßlich bey dieſer 
Gelegenheit, wenn man ihn fidßet und den Geftdaz 
bon der Fran in den Mund giebt, und ein Tuch Datz 


ein dunfer und daffelbe auf die Mutter bindet, ce 


befördert die Geburt und Nachgeburt. Desgleichen 


iſt es fehr Dienlich während ber Schwangerſchaft 
Peterleinſaft zw trinken. Milch von einer andern 


| Sn getrunken, ift auch fehr gut, und befördert die 
Geburt. Die Hebamme hat birim zu ‚beebachten,. 
daß die Fran nicht zu bart geſchnuͤrt ſey, und fo viel 
old möglich ihr Muth zuſprechen, auch ſtaͤrkeude 
Mittel eingeben: Als friſche Eyer, gute Huͤhnerbruͤhe 
und dergleichen. 6 
wWann nun die Geburt alſo befoͤrdert iſt, ſo laß 
die Frau auf Teppiche liegen, nicht gar weit vom 
Feuer, lege ihr ein Küffen nuter das Haupt und eines 
unter den Hintern, lage fie ihre Fuͤſſe zurick biegen 
E % IB. die Knie ſo ei vousinander thun als mbglıch WE 
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mittlerweile foll die Hebamme zu ihr greifen, jedoch 
ihre Hand und Die Weurter wohl mit weipen Kritenöl 
oder frifceher Butter jalden, und dei Ausgang nach 
und nach erweitern. Wanı nun des indes Haupt | 
erfcheinet, fo foll die Hebannue.es wohl unterfuchen, | 
ob nicht die Nabelſchnur um den Hals gewunden ſey 
wodurch leicht Schaden geſchehen kan, alsdann fol 
ſie das Haupt nicht gerade heraus ſondern von einer 
Seite auf Die andere zichen, damit die Schultern 
Pla; befommen; Dana mp die Schultern nicht gleich 
dem Haupte nachfolgen Fünnen, fo it das Kind im 
großer Gefahr zu erſticken. Waͤnn van das Haupt 
herausfonunt, ſo ſoll die Heb mine zugleich mit ib⸗— 
ven Fingern das Kind unter den Armen faſſen, und 
es herausziehen, Die uͤbrige Theile folgen ohne Be⸗ 
ſchwerduiß nach. Sobald das Kind herausgezogen, 
fo lege es auf die Seite, Damit das Blur und Wale 
fer welches nachfolget, Ihn nicht in den Mund laufe 
welches leicht das Kind befchädigen Fan. # 
Wann die Mutter fett ware, fo fo.l fie nicht ſitzen, 
ſondern ſie ſoll auf ihren Leib liegen, und die Suͤrne 
ihres Hauptes auf die Erde legen, und die Knlee an 
ihren Leib ziehen, darum, daß die Gebärmutter ges 
druͤckt and gendthiget werde. + 
Dargach ſoll fie mwendig in ihr Gemächte mit 
weißen Tifiendl falben, und wann es die Noth erforz 
dert / ſoll die Hebamme mit ihren Haͤuden in ihr greif⸗ 
en, und das Schloß der Frauen erweitern; nach ſolch⸗ 
ein wird die Fran bald uud ſchnell Gebaͤhren. 
Ferner: Die Hebamme ſoll keine Arbeit mit der 
Gebaͤhrerin anfangen, es ſey denn, daß ſich das ind 
zeiget, vder daß man es ſehet, und darna greift, 
auserdem it ihre Arbeit vergebens, uud ie Frau 
wird nur Damit gekraͤnket, und Asbeirer ſich ab, we; 


fie denn hernach ardeiten ſoll, iſt ſie zu ſchwach. 
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I Werne nun die Frau in Der Arbeit begriffen und 
Das erſte Fell erſcheinet, werinuen. dag Kind lieget, 
weiches man das Buͤſchlein ober die Nachgeburt mens 
ner, und will das de wegen feiner ftärfe nicht felbit 
brewen, fo fells die Hebamme mit Ihren Fiuger⸗ Na⸗ 
gelbrechen; oder fie Fan Das Büfchlein zwiſchen ihre 
Singer nehmen, nad es mit einem Meſſer oder Sche⸗ 
je auffnneivden, Dad) fo, daß ſie das Kind nicht ritze 
pder verwunde; wornach das Waſſer bricht, und das 
Kind folget. | J— 
us wenn die, Hebamwe das Buͤſchlein etwa zu 
Frah aufg ſchuitten hätt, ſo daß das Waſſer ſich 
gauz verlanfen, und das Gemaͤchte der Mutter ver— 
todnet ware, das Kind ſich aber noch nicht ganz 
zum Ausgang geneiget Harte, und fich verweilen 


wölte, jo fan man in das Gemächte der Fran weiß 
Kıltenoi einlaffen, wie auch zerlaffeues Sihmalz nnd. 
Serien in rechter Wärme, weiches glatt und ſchluͤpf⸗ 
rig macdtz. infonderheit iſi in diefen Nöthen das 
‚Eyawels ſamt dem Dotter, in DAB Gemaͤchte der 
Srau gerhan, eine vortrefliche Arzencyz auch fan man 
fie nieſſen machen, wornad) Die Geburt folgen wird. 
Berner: Iſt die Geburt groß» befonders das Haupt 
fo muß die, Hebanıme ber ‚Frauen. Gemaͤchte wie 
auch den Elugang der Gebärmutter mitihren Haͤu⸗ 
hen faufte erweitern, jedoch muß vorher alles mit 
Del und Schmalz wohl gefalber werden, wie. oben 
gemeldet worden iſt. | 
Dieies alles iſt geſagt von der natürlichen Geburt, 
niemlich: Wenn dag Kind. mir dem Haupte erjchels 
Br net, und Die anderen (lieder ordentlich nachfolgen. 
Wengn das Kind auf eine ununatürliche art erichels 
met, und kommt nirbepnden Fuͤſſen, Armen nud Haͤn⸗ 
ben, neben den Beinen binabgefircdt, ſo mup Die 


” 


* bamme die Ame und Zande des Kudes, ſehr 
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geſchickt fügen und ſchieben, und mit Salben and 
andern Dingen glatt machen, fo daß Die Arme und 
Haͤnde des Kindes geſtreckt bleiben, neben des Kurs 
des Seiten, unter fich hinab, an die Dicke der Beine, 
and als dann muß fie ihm zur Geburt belfen,. Wenn 
es aber möglich wäre, daß die Hebamme die FSüffe 
des Kindes fein janfie und fubril tiber fich bringen 
Tonnte, fo daß inwendig ım Mutterleibe die Fußfoh⸗ 
len des Kindes gegen der Mutter Nabel gefchoden 
würden, und das Haupt nuter fic) gegen der Mutz 
ter Rücken und gegen den Ausgang gejlürzet, wäre 
viel beſſer. * 

Wenn aber das Kind mit beyden Füuſſen erſcheinet 
und bat die Haͤnde nicht neben ſich, an den Seiten 
hinab geſtrecket, fondern fiber ſich, dann muß die 
Hebanmegroßen fleiß anwenden, dem Kind feine 
Hände unter fich Dringen. Und wenn möglich, muß 
die Hebamme zu gleicher Zeit das Kind umwenden, 
und ihm mit dem Haupte zum Ausgang helfen, 

Wenn aber dieſes auch nicht möglich wäre, fo ſoll 
fie das Kiud bey den Füßen empfangen, und die 
Arme und Hände unter fich bringen, neben den Sei— 
ten hinab, Und wein aud) diefes wegen verfchiedenen 

Hin derniſſe, nicht möglich wäre, fo muß die Hebamme 
. me bende Füffe des Kindes mit einem weichen leines 
nen Bändchen zufammen binden, und alsdann zum 
Ansgang helfen. 
Wo aber dad Rind fich mit einem Sup allein zeigt 
fo muß man die Mutter auf den Rücken legen, die 
Deine über fidy, das Haupt aber unter fich, und den 
intern wohl erhöhen. Die Hebanıme muß aledann . 
mit ihrer Hand des Kindes- Fuß fein ſaufte hinter 
ſich ſchieben, worauf ſich die Dlutter ſo lange gemaͤch⸗ 
lich drehen und wenden muf, bie das Kınd fein 
Haupt unter ſich zum Ausgang Fehrer. | 
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Hirauf muß fich die Mutter wieder auf den. Stuhl 
fegen, und die Hebamme ihr helfen, wie vorher bes 
ſchrieben. Wann aber das Kind fich nicht ummendE 
wollte, daß das Haupt unter fich käme, fo muß Die 
Hebamme den andern Fuß aud) zur Geburt bringen, > 
nnd dem Kinde heraus helfen, doch allemal fo, daß 
Die Arme und Hände des Kindes neben den Seiten 
hinab geſtrecket find, a, h we 

Wenn aber dad Kind mit einer feiner Seiten au 
die Geburt koͤme, fo muß es Die Hebamme über fich 
richten, wie es zu erft in Mutterleibe gefeffen, und 
ihm darnach zu einem bequemen Ausgang heifen. 

Wenn aber das Kind mit getheilren Fuͤſſen kaͤme, 
fo muß die Hebamme die Füffe zufammen thun, und 
alsdann zum Ausgaung helfen, wie vorher befchrieben. 
Doch mug ſie allezeit allen Fleiß anwenden, daß Die 
Hände des Kindes neben feinen Seiten hinabgeſtrekt 
find, wie ſchon zum oͤftern gemeldet.» 

Und wenn das Kind fich mit den Knieen zeiget, 
oder nur mit einem Suite, fo muß die Hebamme das 
Kind über fich heben, und wie zuvor befchrieben, 
dem Kind zum Ausgang helfen. SRRREREN: 

Ferner: Wenn dad Kind eine Hand zeiget, fo foll 
die Hebanıme das Kind nicht empfangen; fondern 
mit gefalbter Hand die Schultern des Kindes fleißig. 
berühren und hinter fi) heben, die Hand gegen des. 

- Kindes Seiten hinab wenden, das Haupt befühlen, 
und fo zum Ausgang helfen. Wo aber durch ſolche 

„ Hülfe der Hand, dennoch Fein guter Fortgang zu 
ſpuͤhren ift, fo ift nöthig, daß man die Frau auf den 
Rüden lege, mir dem Haupt niedrig, und mir den 

- Hintern hoch, damit das Kınd hinter fi) fahre 5 hir— 

“auf He wieder fitzen, und dem Kind zum Ange 
‚gang geholfen werden. . Ä 

Ferner: Wann das Kind mit beyden Händen er: 

ſcheinet, ſo muß die Hebamme mis ihren Haͤnden die 
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Schultern befühlen, und das Kind wieder hinter fich 
heben, des Kindes Hände neben den Seiten hinab 
bringen, Das Haupt berühlen, und ihm Darnach zum 
Ausgang helfen. ' 

Ferner 2. Wenn das Kind ſich mit den Händen und 
zälfen zugleich h zeiget, ſo muß Die Hebansme dag 
Kind mit ei tügelaffener Hand. über fich heben, und 
mit den Fuͤſſen ausführen. Wenn es a aber möglich) 
wäre, daß ſie das Kiud fo wenden koͤnute, Daß dag 
Haupt unter ji) Fame, wäre viel beſſer als die erſte 
Geburt. 

Ferner: Wann das Kind mit gebogenem oder 
krummen Haupt erſcheinet, ſo muß die Hebamme 
das Haupt richten, Die Achſeln uͤber ſich heben, und 
alsdann ausführen, | 
Wenn aber dad Kind fich zeiget mit der Hand, o= 
der mit dem Angeſicht, fo muß die Hebanime auf 
ahnliche Art yandlen, wie vorher gemeldet worden. 

Wenn aber das Kind mir beyden Füßen, oder 
mit einem und dent! Haupte fich zeigete, allsdann 
foll die Hebamme dad Haupt Befühlen, die Füffe des 
Kindes “über fich richten, und alsdann dem Kinde 
zum Ausgang helfen. 

Ferner; Wenn das Kind getheilet, oder auf feins 
em Ungeficht läge, ſo muß Die Hebamme ihre Finger 
ſanfte einlaffen, und das Kind nach der Seite Der 
Mutter wenden. Oder wenn fie eine Hand einlaffen 
Fan, fo mag fie das Kind ordnen und richten.fo wie . 
es am bequemiten auszuführen ift, doch muß fie allen 
Zeiten, wern möglich, es mit dem Haupte au Pawlüle ; 
ten 1 juchen, 

Ferner: Wenn fich Zwillige mit den fudtern 
zeigten, fo muß die Hebamme eines uach dem andern 
ausführen, 

Wenn fich aber Zwillinge mit den Küffen zeigten _ 
fo muß fie abermals allen Fleiß anwenden, wie zum 
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öftern gemeldet worden, und eines nad) dem andern 
au: sfhhren. | | 
Soilte ſich aber eined mit dem Haupte und das 
andere mit den Fuͤſſen zeigen, ſo map. die Hebamm 
dem naͤchſten am erſten zu helfen ſuchen, Jod. h⸗ 
ne einige Verletzung. ha a 
Deswegen mup Die Hebamme ohne hterlaß da6 
Gemächte der Kram mit warmen Del, oder mit 
Schleim von Siebenzeit-Saamen, Lein-Saamen und 
Pappein befiiichen, Damit die Kinder fo leicht als 
moͤchlich ausgeführt werden mögen, und die Frau 


mit geringen Schmerzen gebaͤren kau— 
Uanud wenn die Mautrer in ihrem Gemaͤchte der Ge: 


bärmutter ein Apoſtum, Geſchwuͤr oder Eys haͤtte, 
und ſolches wegen nuber Geburts-⸗Zeit, nicht geweu— 
det werden koͤnnte, ſo muß man in ihr Gemaͤchte und 
Gebärmutter, Del Schmalz und andere Dinge eins 
laſſen, die Wehen und Schmerzen zu lindern, und 
die Frau muß dabey auf ihrem Leib Tiegen, wie vor⸗ 
her von einer gebäbrenden Srau gemeldet worden. 


Ron der Nachgeburt, 


Kuoblauch mit den Kraut in Wein gefotten, und 
den Bauch Damit beftrichen, treibet die Nachgebust 
aus. | x N 
Holzwurjzel mit Wein getrunken, treibet die andere 


Geburt anf 


"ER 


Stiewur, und Eherwurz, von jedem gleichviel, 
gepulvert, mit Negenwaffer gemifchet, und der Frau 


j — hilft die andere Geburt a 


Gelbe Violblummen in Waſſer gefotten und ges 


| frunken, treiber die andere Geburt aus, 


- 


Zimmet in Waſſer getrunken, tri ibet die andere 
burt aus. 


% Adorn⸗Saft, sreidet die andere Geburt aus, und 
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iſt ſehr gut für die Weiber fo hart gebähren. 
Spitzigen-Wegerichſaft, getrunfen, treibet die 
zweyte Geburt aus, das it, die Haus da das Kind 
innen gelegen Dat im Mutterieibe, 
Poly gegeflen, ift gat für diejenige Weiber fo 
durch die ke vernachlaͤſſiget werden, Daß Die 
andere Grburfzu lange bey ihnen geblieben, wodurch 
Schon manche Frau bat fterben muͤſſen. 
Ferner: Mache einen Dampf von Huͤnerfedern, 
* die Frau darüber ſtehen, daß der Dampf zu Ihe 
gehet. | 


Dom Nabel⸗Schneiden. 


Naichdem die Geburt und Nachgeburt vorüber, fo 
wird die Nabelſchnur geſchnitten; follte fich aber die 
Michgeburr zu lange verweilen, oder noch ein Kind 
zu hoffen ſeyn, fo wird die Rabelſchnur gleich nach 
der Geburt geſchnitten. Einige halten folches für ein 
Geringes; aber es erfordert fo wohl Verſtand als 
etwas in der Kunſt: Dann ed it zu beobachten, ob 
das Kind fchwach oder ftark fen, iſt es ſchwach, fo 
muß die Hebamme etwas von dem Bint, Das in der 
Hrabelichunr iſt, zuruͤck in Das Kind treiden; tft es 
AL ſtark, fo it es nicht nörbige Die Nabelfchnur 
ir der Canal, wodurd) die Kinder ihre Nahrung im 
Mutterleibe befonimen, und man bat Ereimpel, das 
Kınder Dem Anſehen nach todt geboren, wieder zum 
Leben gebracht worden, wann man ihnen etwa ſechs 
Tropfen Blut aus der Nabelfchunr eingegeben. 

Ob man den Nabel kurz oder lang fihneiden fol, 

Darüber iſt ſchon viel geftritten worden, indeme bes 
hauptet wird, daß die Geburts-Glieder groß und, 
Tlein werden, nachdem der Nabel furz oder lang ar= 
fibnitten wird. Dem ſey nun ihn wolle, Die H de 
amme muß einen braunen Faden nehmen, drey ode 
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Bierfach, etwa einer Ellen lang, und mit einem einze 
ein Knopf an jedem Ende; mir dieſem muß fie - die 
Nabelſchnur binden, etwa einen Zoll von Leib, mit 
einen Doppelten Knopf, aledann noch etlichemal her— 
umwicklen und veft binden, darauf mit einer Scheere 
die Rabelfchnur einen Zoll von dem Band abſchnei— 
den, fo daß zwey Zoll von der Nabelfihnur'an dem 
Kinde bleiben, welches fo feit gebunden werden müß 
daß Fein Tropfen Blut heraus fan. 

Man hat fich nicht zu fürchten, wegen dem harten 
Binden, dann die Nabelfchnur ift ohne Gefühl, doch 
wenn der Faden zu fein ift, fo Fan es gefcheben, daß 
er fie abfchneidet, wodurch oft. Kinder ihr Leben eins 
gebüßer haben. Die Schnur füllt in etwa acht Taga 
en von ſelbſt ab. | 

 Eobald die Nabelfchnur abgeſchnitten, tunfe 
DBaummolle in Rofenwaffer, und lege fie darauf, daß 
keine kaͤlte hinein fchlagen Fan, welches fonft leicht 
geſchiehet. Als dann lege ein anderes Zuch drey oder 
vierfuch auf des Kindes Bauch, jedoch fo daß der 
Nabel: Bänbel auf der blofen Haut liege. Oben darz 
auf lege ein kleines Küffen, und ummidle es mit lei— 
nenen Bändern, die erwa bier Finger breit find, das 
mit es fteif bleibe und nicht abfalle. Die Hebammen 
legen gemeiniglicy gebrannte Lumpen darauf; es 


waͤre aber beffer wenn fie Sal Amoniac, wegen feinee 
 trodenden Eigenfchaft daranf legten, 
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* Das Gebluͤt 
nach der Geburt einer Frau abzutreiben. 


Stoße Capannen-Hirnſchaalen zu Pulver, und 
gieb es ihr ein. 


Von der Wurzel und Kraut Tauſendguͤlden ges 
fanden, treiber einer zojaͤhrigen Sram ihre Frankheit« 


J 
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Sder thue Myrrhen in einen Apfel, und gieb ihr 
deu zu offen. ; 
„Rein:Saamen gefioßen, mit alten Wein gefotten 
mu aetrunfen, RN | 
Wenn eine Fran ein todt Rind im Leibe hat, jo 
triuke fie von rothem Beyfuß, fo wird fie e6 los. 
Sammillen- Del auf den Band) der Fran geſchmie⸗ 
ret, treibet Das todte Kind ob. 

ne a Oder: Trinke Cammillenblumen, Natter⸗Wurz- 

u, Oder. Beroß mein nicht, in Bru nnenwaſſer geſotten 

* J— treiber die todte Geburt ab. 

Be awmander, oder Tauſend-Guͤld enkraut Waſſer ges 
frunfen. Ferner: Gebe Biol-Blunmen in Maffer 
geſotten nnd getrunfenz freibet die todte Geburt, jes 
Doch muß die Frau zuvor BR jeyn, daß das Kind 
todt iſt. 

Dliptam gepulvert, mit Beyfuß bermenget, ein 
Zäplein Daraus‘ gemacht und der Frau in. die 
Echbaam. geftect, treibet das todte Kind ab. 
Weiße Nisßwnrzel getrunfen und an die Schaam 
gebunden, Oder: Frauenkraut gepulvert, und mit 
ein und Honig verwiſcht getrunken, Oder: Liebe 
fiöckel-Saamen über Nacht in Wein gelegt, und dan 
getrunfen, treibet das todte Kind ab. 

Die Rinde von Aaronwurzel vor die Schaam ges 
halten, ziehet Die todte Geburt heran. 
Nafiurtinm Kreß, davon den Saamen mit Wein. 
vermengt; Oder, Rappenfuß⸗Kraut in Wein geforten 
und getrunfen, treibet das todte Kiud ab,” 3 


Wann aber ein Kind vor der Zeit ie fo * 
fioß einen lebendigen Krebs, und gieb —— 
erinten in altem Wein. 


. * 2 


* 


El) 
Die Geburt zu befördern, 


Senn eine Fran leicht Gebähren foll, fo laß fie 
eine Zeitlang vor ihrer Niederkunft alle Morgen Bes 
donioneThee trinken, fo wird fte gebähren ohne viel 
Schmerzen, | | Ä 

Wenn eine Frau leicht gebähren ſoll, ſo Binde ihr 
Bilfenfrautwurzel an Die linke Hüfte und ſtoße 
Morthen und gieb es ihr in Wein zu trinken. Oder: 
Zerreibe Lorbeer-Blaͤtter, und lege es ihr anf den 
Nabel; jedoch muß beydes bald mad) der. Geburt 
wieder hinweg gerhan werden. | | 
- Holderwurzel in Wein und Baumöl geforter, und 
den Leib damit beftrichen, befördert die Geburt. 

Kiefelftein zu Pulver geftoßen, und in Wein ges 
trunfen, befördert die Geburt, “ 

Tunke ein leinen ZTüchlein in Peterleinſaft, und 
tie es in die Schaam, es führer die Todte Frucht 
ab. { 
Peterleinſaft getrunfen, treibet die Nachgeburt. 
Derfelbe reiniget auch. die Mutter von allen Entzuͤn— 
dungen, und befdrdert die Empfaͤngniß; Daher follte 
man allezeit einen Syrup im Haufe haben. | 

Engelfüß geftoffen und auf die Fuß ſohlen gebuns 
—9 fuͤhret das Kind ab, es mag lebeudig oder todt 
eyn. | Ä 


Biebergeil, oder der Spirit davon, ift auch ſehr 


gut. 

Aſcſche von Eſelshuf mit Del vermuͤſchet, und die 
- Mütter damit. gefchmieret, ift fehr gut. 7 | 
> Milch von einer andern Frau getrunken, iſt auch 
j tt, und befürdert die Geburt. | | 
Myrrhen gepuldert, ( das Ste Theil einer Unze, ) 
führer das Kind ab, es fey todt oder lebendig, 

h Beyfuß in Waſſer geſtoßen, und auf die Schenkel 
er v7 


6 


der Frauen gelegt, ſo warm ſie es leiden mag, “4 
beyde Geburten ob, und wann man es zu lange lies 
"gen läffer, auch die Mutter ; daber muß es zu rechte 
‚er Zeit wieder hinweg getpan werden. J 
Wilder Poley gepulvert und eingegeben, führet 
das todte Kind ob, 
Datonien ‚oder Pfingfirofen-Saamen mit Del zu 
einem Pflafter gemacht, und der Frau auf den Ruͤck⸗ 
en gelegt, befördert die Geburt ohne Schmerzen. _ 

Wenn man fie auf einen zugemachten Stuhl filzen 
laͤſſet, und mit Geißfnochen oder Klauen beräuchert, | 
fo bringet e8 die Mutter zurecht und treibet die Ges 
burt; der Danpf kan aber leicht dem Kınd ſchaͤdlich 
feyn. — Ben todter Frucht oder Mondfälber x, 
Darf man es ficher gebrauchen: 

Bedonien Kraut, iſt auch) ein Edles Kraut einzur 
nehmen. v2 | 

MWachholderbeeren gegeffen, oder den Spirit davon 
gedrunfen, befbrdert Die Geburt uud Nachgeburt. 

Ein SchwalbenzMteft in Waſſer gelegt, und nach 
dem. es aufgeweichet»dad Waffer getinnken, befoͤr— 
dert die Geburt. | | 

Wider das Blutharnen, fioße Knoblauch und 
koche ihn in Waffer, Dis ein dritiheil eingekocht iſt, 
dann trinfeed 4 0 * * 
Wann einer Fran die Schaam geſchwollen iſt, von 
Ehelichen Werken: So ſiede Papplen in einem Keſ— 
ſel, und. ſetze die Beine hinein. 

Aſchen gemacht von Mauer-Rauten, reiniget auch 
alle Gebtechen am heimlichen Ort der Frauen, 

Welcher Frauen die heimliche Staͤtte verſehret iſt, 
diefelbe nehme Soft von Lauch, und halte es daruͤ— 
ER ET Be 


„ar 


£ der \ 


*617)* 
Unterricht für Mutter und Kind, 


Nachdem die Geburt vorüber, foll fich die Mutter 
in ein warmes Bott legen, nahe zum Feuer, welch: 3 
beſſer ift als Ofenhitz: Dann zu heiß macht ſchwach; 
der Kopf und Leib foll etwas hoch liegen, Damit der 
Arhem etwas leichter werde, und das daß Blut von 
ibr gabe che es gerinnet, und hernach der Frauen zu 
viel Schmerzen verurſachet. 

Eif raut, Roßmarin oder dergleichen Kräuter 
gekocht, und in allen ihren Speiſen geihan, Dienet 
wider die Entzuͤndung der ungern theile des Leibes. 

Aeuſſerlich: Nimm zwey Unzen füfle Mandlen, und 
zwey oder drey frifche Eyer, rübre es untereinander 
in einem irrdenen Gefäß, auf heißer Afche, bie es 
fait dicke wird, alsdann breite es auf ein Tuch und 
lege es recht varm auf der Frauen blofen Bauch und 
ES chasın, laß e8 5 vder6. Stunden liegen, alödann 
ernenre es wieder, bis es beffer wird. RN 

Ale ihre Epeifen muͤßen warn feyn, und nur ein 
wenig auf einmal. Der Raum follte Dunkel ſeyn, 
indem da& Licht den ſchwachen Augen ſchaͤdlich iſt. 
Wonn ihr Gebluͤt ſunket, oder in Klumpen von ihr 

Zehet, fo iſt zu vermuthen, Daß etwas vou Der Nach⸗ 
geburt zurü geblieben iſt; alsdann nimm Beyfuß, 
Peunyradl und Quendel, koche alles in Wein, und 

gieb es der Frau zu trinken. N 

Feucht Brod in Butter gebacken, und frifche Ener 
find din beften Speiſen fuͤr ſie, jedoch ſollten ſie unter 

allen etwas Cinnamon genieſen. Sie muß ſich ſe 

wenig bewegen als woͤchlich iſt, Dis auf den sten, 
bten oder 7ten Tag, auch ſoll fie wicht viel reden. 

Wann fie nicht guten Stublgang hat, fo foll fie 

Clyſtire gebrauchen von Waffer Darinnen Pappeln 
und brauner Zucker gefotten. 


e 
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Nachdem fie 8 Tage gelegen, ſoll fie folche Mittel 
Branchen, die die Mutter zuſammen ziehen, als 
Flachs ſaamen auf feurige Kohlen gethan, und daruͤ⸗ 
ber geftanden, uud Die Gebärmutter mır Baumol gen 
ſalbet, ift ſehr dienlich. 

Sollte das Gebluͤt zu ſtark gehen nach der Geburt, 
. fo binde ihr die Daunen nnd großen Zi hen, mir ro⸗ 
then Bendel, es hilft wenn man fie veſ auziehet. 

Nachwehen entſtehen vom Wiud, der in dem Leibe 
zuruͤck bleibet, dagegen mache ihr eine gute Kuͤmmel 
Suppe, backe einen Kuchen in Schweinefett, und lee 
ge ıha auf der Frauen Bauch, Oder, nimm Theer, 

Eberſchmalz, jedes gleichviel, foche e& unter eimanz 
der und thue etwas Taubenmiſt darzu, ſchmiere ed 

auf ein Tuch, oder dünnes Leder und lege es der 
Frau auf den Ruͤcken, es hilfe. 

Oder: ſtoße Lorbeeren zu Pulver, und gieb es ihr 
in Wein zu trinken. 

Gerinnung der Milch iſt ein großer S herzen, 
daher foll fie die Brüfte mit rothem Flannel recht 
warm halten, und ausfaugen laffen, wozu die Kinder 
“oft zu fhwach find, und darum ER Erwachjenen 
muß getban werden. 

‚Die Milch zu füllen : Zalaß 2 Unzen ſauberes 
Wache, ein halb Pfund Leinſaamen dazu gethan, 
‚ein leinen Tuch darein getunft, und daſſelbe warm 
auf die Bruͤſte gelegt. 

Gegen das Hauptweh, baͤhe ein Ah Brod, trinfe 
ed in Eßig oder Brandewein, und biude es auf die 
Etirme 

Zu Zeiten befommen fie ach Ohren-Schmerzen, 
* welche entftehen wann dad Wachs darinnen ſteif 
wird; Laß Baumoͤl hinein laufen, und lege ein 
" @ädlein mit Afche darauf, fo heiß als fie es leiden 
"San. 

Woann die Fran unter der Geburt febrzerriffen, fo 
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nimm Mein und frifche Butter, mache es mit einate 
der beiß, tunfe ein weich) leinen Tuch hinein, und le- 
ge es auf Die Gebärmutter, fo warm als jte ed lei: 
deu mag, und wiederhole es oft. — 
Menn fie das Waſſer nicht laſſen Fan, fo gieb ihr 
Peterlein⸗Waſſer, von dem Kraut oder Wurzel zu 
trinten, oder gieb ihr Eyerſchalen woraus junge 
Hühner gekrochen. 4 
Wanmuh, oder einige bittere Kraͤnter gefocht und 
den Dampf ın fie geben laffen, iſt auch dienlich.. 
Waͤunn tie Hartleibig ift, fo wäre ein Clyſtier das 
befte, ſonſt dienet auch Raumdl, Mollaſſes und der⸗ 
‚gleichen einzunehmen. 
Sit der Leib ſehr gefchwollen, fo binde ein Tuch 
darum, und trinke ſtarken Kuͤmmel-Thee. ei 
Mann nun der Jlabel. befchnitten it, wie zuvor 
‚ gemeldtet, fo muß dab Kind wohl gereiniget, mit 
Wein und Waſſer gewafchen, und mit einem gelin⸗ 
den Tuch oder Schwamm getrocknet werden, als daũñ 
muß man es genau, befehen, ob die Nafe gerad, ob 
die Zunge los ijt, ob Fein Glied aus feinem Gewerbe 


- 


ift, oder fonft etwas mangelt, wann fich der gleichen 
findet, fo muß man fo gleich die ndihige Mittel ges 
brauchen. Auch ift nicht genug, Daß alles von auß⸗ 
; en rein [95 fondern es ift auch nöthig daß man ihm 
eine Laxirung gebe, welches in bgemein nnv Salzwaſ⸗ 
ſer iſt, man kan ihm auch Baumdl, Molaſſes und 
dergleichen eingeben. Ä } 
Emes ift noch zu beobachten: Bey nengebohrenen 
Kindern ift öfterd der Ausgang berjtopfer, und wenn 
"ihnen nicht gebelfen wird, fo iſt alle andere Mühe 
 amfonfi. Diefe Verſtopfung iſt auf zweyerley Art 
5 Bisweilen ifi ein Häutlein darlıber gewachfen, welche 
86 man forgfältig auffchneiden muß; bisweilen iſt ed 
- auch durch andere Dinge verſtopfet, Wozu Slpitiere 
am dienlichften find, b 


u 
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Goͤttfrieds Cordial wird gegenwärtig oft zn ſtark 
gebraucht, und ſſt in die Länge den Kindern ſehr 
ſchaͤdlich, gleichwie andere ftarfe Getränke, den Er: 
wachjenen; wiertebl man einem ganz) Kleinen des. 
Zuges 3 Tropfen, einem von 6 Wochen etwa 7 

Tropfen geben magz es fliller Die Colik, und machtet 

fie fchlafen. Sicherer wäre es -in die länge, wenn - 

man ihuen Kümmelchee, oder Rußthee zu trinken 
aͤbe. mn 

e Waunn ein Kind verwahrlafet und von naſſen 
Windlen wund wird, fo waſche es mit friſchem 

Waſſer, ſalbe es mir friſchem Butter, und firene 
Bleyweiß darauf- es heilet auch alle audere Wunden 
nnter den Arınen Ic, von dieſer Art. 
Fuͤr wunde Maͤuler zu verhoͤten, fo weiche Salben 
Blätter ir friſch affer, und wafche ihm das Maul 
damit. FR aberidas Manl mund, fo nimm Honig 
and Eßig, nnd waſche es mit einem ſtuͤckchen rothen 
Flannell; febabe Auch Roͤthel mit Honig vermiſchet⸗ 
uud gieb es ihm in den Munde 


Von der Zergliederung 


Eine todte Frucht zu zergliedern, wird ſich ine 
Nothfall niemand ein Gewiſſen daraus machen ‚ob 
‚man aber lebendige Kinder in Mutterleibe zergliedern 
darf, iſt dis putitlich, und follte daher eines von den 
Ksten Mitten ſeyn. | N A 
Fudeffen follte Doch die Hebamme mit den noͤthi⸗ 
gen Jaſtrumenten verſehen ſeyn, um fie im nothfall 
zu gebrauchen: ann wann die Noth da iſt, und 
‚man ſoll alddann erſt für die Inſtrumente ſchicken, 
— muß oft die Mutter und das Kin) mir einander 
er derben. | f 
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AIR 
Der Kaiſerliche Shnidk. 


Wann die Geburt nicht anders gefcheben koͤnnte 
od Fein Weib plöglich umkaͤm mir einem lebendigen 
Kinde in ihrem Leibe, ſo war es die alte Gewohnheit 
ſie aufzuſchneiden, und das Kind heraus zu nehmen. 
Mir wiſſen aber nichts dovon, daß je eine Frau, vor 
dam Golen Jahrhundert, mit dem Leben davon ges 
Eonımen wäre, Seitdem aber haben wir Bericht vom 
mehr als 70, die es giüclich Äberftanden haben, 
und nur von 7 die unter Der Sur geftorben find, wels 
ches man aber wohl der übermäßigen Anſtrengung 
zuſchreiben kan, ebe dieſe Eur unternommen worden. 

Der erſte davon wir wiſſen, der einer Frau ein 
Kind ans dem Leibe gneſchitten, daß Mutter und 

Kind lebeudig davon kamen, war ein Schweingelzer 
im Jahr 1598. Eeit derſelben Zeit, iſt die Operati⸗ 
on laage aſcht mehr ſo gefaͤhrlich, als fie war, Damm 
hachden bemeldrer Schwetngälger * Weibe fo 
gluͤcklich geholfen hatte, haben die turkuͤndiger 
dieſe Kunſt an Thieren probiret, und befunden daß 
man einem Thier den Leib dfnen Fan, nnd die Frucht 
heraus nebmen, wenn man aur die Luft nicht hinein 
ſchlagen loͤſſet. IR Kb: 

%a, fie haben Die Kunft fo weit gebracht, daß fie 
Meibern Kinder aus dem Leibe geſchnitten, und ſo 
wohl Curiet, daß fie hernach wiederum fehwanger 

worden, nnd natürlicher Meife geboren haben. 

Die Naturkuͤndiger haben ſich viele Muͤhe grge= 
ben, warum —3— fo viele Weider an dem Kai⸗ 
ſerlichen Schnidt geſtorben, und denſelben an Huͤn⸗ 
dinen ıc. probiret, und befunden, daß die fühle Luft 


der Wunde fehr ſchaͤdlich ift, und fo bald kuͤhle Luft 


dt das Eingeweide kommt, ſo daß es dieſelbe ent⸗ 
Ändert, und keine Rettung dafür iſt. Daß aber einem 
Shpweingelzer dieſe Kuuſt zuerſt gerathen, wmag 
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einem Berftändigen Urfache genug zum Nachdeuken 
eben, J en 
a, Monte, Profeffor der Anatemie zu Eden- 
Burg, hat öfterd Hunden, Katzen, Fröfchen und der⸗ 
gleichen den Leib aufgefchnitten, und melder: daß es 
ihnen feinen merklichen feyaden gethan, wann die 
Wunde nugenblidlich wieder zugenähet worden; 
wann ſie aber nur etliche Minuten aufgeblieben, ſo 
daß die Luft hinein geſchlagen, ſo haͤtte das Thier 
entſetzlich Schmerzen bekommen, und ſey nach etliche 
en Erunden geftorben; nachdem fie todt waren, bat 
er fie wiederum gedfner, und gefunden, daß die Eins 
gerweide fehr eutzuͤndet und aneinander geklebet wa⸗ 


ven, m 
Beförderung des Monatlichen Gebluͤts. 


Ein Pflafter von Galb anum auf den Nabel gelegt 
iſt ſehr dienlich das Gebluͤt zu treiben. | 


Die Kräuter welche dad Geblät trieben, find : 


Balfanı, Pernproydl, Bedonien, Salbey, Mejoran, 
Roßmarin, Eiſenkraut, Lorbeeren, Yſop, Zaufends 
guͤldenkraut, Haſſelwurzel, Sefenbaum, Baldriau— 
wurzel, Doſtenkraut, ꝛc. ꝛc. 

Einige von den bemeldeten Kraͤutern in Wein ge⸗ 
than, und denſelben getrunken, oder Thee davon ges 
nacht, befdrdert ihre Zeit: Und follte ed nicht, fo 
Roche befügte Kräuter in Waſſer, mache ein Fußbad 
davon, und. binde die gekochten Kräuter auf den 
Nabel, lege dich in ein warmes Bette, und laſſe zur 
der. Eines ift zu bemerken: Daß diefe Artikel ges 
braucht werden fellen, wann der Mond im Zunehe ⸗ 
wen iftz denn es ift fchwer das Geblüt in den Gang. 
zu bringen, wann der Mond abnimmt. es 

Eine gewiffe Jungfer die an ihrem ganzen Leibe: 
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aus gefahren war, und noch niemals ihre Reinigung 
gehabt hatte, brauchte obige Artikel, und fie befamı 
ihre Reinigung, wurde gefund In kurzer Zeit, und, 
der Ausſchlag verging. 

Einer Witwe von ohngefähr 30 Jahr, war ihre 
Reinigung durch Betruͤbuiß verftepft, und nicht | 
wollte ihr belfenz entlich riebt ihr der Doctor folgen⸗ 
des Mittel zu gebrauchen : Sıe mußte eine Gallon 
friiche Mitch kochen, und diefelbe ſtehen laſſen bis 
man einen Finger darin leiden konnte, alddann eine 
Ouart Wein und etwas Safran dazu thun; fie trank 
eine Quart Davon, zur Zeit des Vollmonds, zwey 
Etunden bevor ſie zu Bette ging, und fie belam des 
andern Tages ihre Reinigung. | 

Mann der Fluß zu ſtark iſt, fo fioße rothe Corral⸗ 
fen zu Pulver und nimm ed ein. — 

Aiche von gebrannten Eichlen in die Schaam ge 
ſchoben, ſtillet ebenfalls den Fluß. ü | 

Waſſer aus einem holen Eichbaum getrunken, ift 
auch dienlich. Ä 

Johanniskraut gedürret, fein geftoßen uud getrun⸗ 
fen, ftillet den rorben und weißen Su. — 

Drachenblut wird auch ſehr gelobet. N 

Alumen von rothen Erz: Engel, oder todte Neffeln 
verftopfen den rothen Fluß, und die weißen Blume 
den weißen Fluß. J 9 

Teſchelkraut-Waſſer, ſtillet auch den Blutfluß, 
wenn fie des Abends und Morgens davon trinft. 

Oft kommt diefer Fluß auf Die Weiber im Kinds 
Bett; fonderlich wann Die Frucht vor der rechten 
Er abgehet: alddann ift e& fehr gefährlich. Die 

icherfte Eur ift daß man fogleich die Frucht hieweg 
ſchaffet. Wenn man fie trocknen und wieder zuruͤck 
geben Fan, jo wirket es wunderbar. 
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Mond⸗Kalb. 


Dieſes iſt eine Sammlung vom Monatlichen 
Gebluͤtt, daß die Perſon ſcheinet als wire fie 
Schwanger; Dagegen koͤnnen diejenige Mittel are 
Braucht werden, Die vorher gemeldet worden, eine 
Toete Geburt abzutreiben. | 


4 
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Anhang, 
Bon den aller auserlefenften Mittel für 


Mutter und Kind, 


* 


* 
—— 
Ei herrliches Mittel die Warzen an den Bruͤſten 


Säugender Mütter, für Schmerzen und 
andern üblen Zufälle zu verwahren. 


Dazu nimm fie in dem vier oder ſechs legten Wochz 
en ihrer Schwangerfchaft, vier Galläpfel, fo 
groß als fie felbege befommen Far, und macht in jes 


* 


- de denfelben eine hoͤlung, fo weit als die Warze ihrer 
Draft hinein gehet; al&dann leget ſie zwey von den⸗ 


ſelben in Franzbrantewen, und läffer diejelbegen 12 
Stunden dariunen liegen, hernach nimmt fie Diefelbe 
heraus und ftecker die Warzen in din höhlung, und 


* Binder fie feft darauf, lege alsdaun die zwey andere 


Galläpfel in den nemlichen Franzbrantewein, und 
nach) 12 Stunden nimmt fie diefe und berfahret wie 


mit den erſten; leget aber die erſten wicder in. den. 


Franzbrandewein wie zusor, und haltet Damit wech 
felweife an bis zur Geburt. Mad) der Geburt aber 
machet jie feinen gebrauch mehr davon. | 


Eine koͤſtliche Salbe wider wehe Brüfte 


Mehme Jungfer⸗Wachs, Bleyweiß und Leindl, 
nach belieben, zerlaſſe es über einem gelinden Feuer 


bis es zur Salbe wird; damit beftreiche die Bruͤſte. 


* 
* 


* 26‘) 2er 
Wider das Rothlaufen Der Brüften. 


Man thue in einen irdenen Karen. etliche gluͤende 
Koblen, und gieffe ein wenig Baumdl darauf, halte 
„die Bruͤſte über den Hafen, daß der Rauch des 
— 9 daran ziehe, man muß aber ein Tuch um 
ſich und den Hafen thun, Damit der Nauch deſto beje 
fer beufammen bleibe, Dec) Tan man den Kopf frey 
behalten. 2 


Ein andercd. 


Nehme Abeinblumen und Kornfchrotb, ſolches 
anf gluͤende Koblen gelegt, und Hanfwerg damit 
beräuchert und der Frau ſolches warm auf die Bruͤ— 
fie geleger, und, ſolches erlisherngl wiederholt, 


Anwaſinge⸗ Mittel für Kinder, 


Wenn die Kinder das. Waſſer nicht laſſen kdunen. | 


Sp zerquetfche einen Ne ttig, drüde den Saft hers 
aus, und gebe dem Kinde nach befchaffenbeit feines 


alters, 5, 7, 9, Oder mehrere tropfen davon in Mat⸗ 


ter⸗Milch ein, 
Oder nehme Peterlein, mache Thee dovon, und 


thue ein wenig Gummi Arabicum darzu, und wenn 


der Gamme zerſchmolzen it fo gebe dem Kind davon 


» etlichemal ein, fo wird es balb das Waſſer treiben, 


Oder nebme Hafenfert, fegmiere Dem Kind feinen 
Nabel und Bauch wohl damit, ed hilft fait —— 5 
blicklich; es it auch für erwachſene gut. 9— 


m. 
Ein Mittel für einen Bettprungers 01 
Eine abgezugene Maus geduͤrrei und gepulvert 


| *627)*x 


und einem Bettbrunzer davon eingegeben, iſt ſehr 
gut. . 4 


Wider das harte Zahnen der Kinder, 


Siede das Hirn eined Hafen, und reibe denen, 


‚ Kindern die hart Zahnen, das Zahnfleifch damit, fo, 


' 


wachſen die Zähne ohne Schmerzen. 


Oder nehme Violwurzel, mache einen Faden dars 


durch und hänge es dem Kind an den Hals, daß es 
darauf beiffen fan, 


Den Kindern dad Zahnfleifch dfters mit Jungfer— 


| Honig gerieben, macht es gefchmeidig, und verſtat⸗ 


tet ihnen daß fie leicht Zahnen. 


y P 


Daß die Kinder bald reden lernnen: Reihe ihnen. 
die Zunge Öfterd mit Hönig und Galsftaub. es iſt 
auch gut für diejenige wenn fie ſtottern. * 

Wann einem der Afterdarm ausgegangen, dann 
‚grabe viel Schlehenmwurzel, laffe fie wohl fieden, und 


ſetze e8 darüber daß der Dampf in es gehe. 


Fuͤr die Schuppen und den Grind auf dem Haupte 
zu vertreiben: Nimm Wein und frifche Butter, jedes 
gleichviel koche ed zu einer Salbe, und fcymiere das " 

- Haupt Damit. 
Bisweilen find auch Läufe dabey, wann ſolches 
ift, fo mifche auch Nitterfporen-Saameh darunter, 


Nuͤſſe und Läufe zu vertreiben: 


Das Pulver oder Abfeilung von Hirſchhorn in 
Bein getrunken, läßt nicht Laͤus oder Nüßen auf 
* Kopf wachſen; nnd wann man gemeldetes Pul⸗ 
er auf den Kopf ſtreuet, fo ſterben alle Laͤus und 


Nüße davon, 


SELTEN 


Eine gewiffe Kunft wider das Fenes, 
die Gichter und fo weiter. 


Daß man demfelben einen großen Widerſtand 
an Fan, und auch fein Douner ins Haus ſchlaͤgt, 
wann nachfolgende darinnen iſt; giebt man es eiu⸗ 
em Hund zu effen fo wird er nit Zoll, 


Es beftehet in 25 Buchſtaben, wie in nach ſolgene 
der Tabelle zu erjihen iſt. | 


Auch ift dieſes Mittel ein vortrefliches Hilfsmittel 
wider. die Gichter der Kinder, wenn manı Die 25 
Buchftaben nach der Reihe aufein Papier ſchreibet, 


and folches den Kindern dreymal 24 Siunden auf 
den Rüden binden 
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Schonheits : Mittel, 


Den bleichen Seführern ihre natuͤrliche 
Roͤthe zu geben. 


Weswegen man Braunholz und Alaun, beydes 


von gleichen Theilen, zu Pulver ſtoͤßt, und ine 


rothen Wien fo Lange beym Feuer fieden läßt, bis 


der fechfte Theil eingefosten iſt. Alsdann nimmt es ı 
> vom Feuer ab, läßt es erfalten, und durch ein Tuch 


in eıne Bonteille laufen, Die man nachher gut vers 


ſtopfet. Wenn man ſich Diefes Weines bedienen will 


fo tauget man ein Fattunen Fleckchen darein, und 


- wäfiher fich Damit noch eigenen Belieben, wodurch 


man eine ſchoͤne, natürliche Roͤthe erzichlen fan. 
Die Wangen lebhaft zu machen. 


Am dienfamften find die Füße eines Ochfen ober 
einer Kube, welche man erfilidy fehr fein zerfchläget. 
und fodanı Darand nach der gemöhnlichen Weije ein 
Waſſer diftilfirer, womit man fich die Wangen, mit« 
telft eines fcharlachenen Laͤppchens fleißig abwaͤſchet. 
Sie bekommen dadurch ein frifches uud Ichhaftes 
Anſehen. — ei, 

Man Fan auch Nuftenlaub nehmen, folhesin 


Eßig legen, und dann die Wangen Damit abreiben, 
Es macht fie überaus ſchoͤn roth. 


Das Geficht fein und zart zu erhalten. 
Man zerfchneide eine Limone oder Zitrone, nehme 


‚eine Hand voll Aaronwurzel, fechzehn Loth Zitros 


nenfaft, und ein Pfand Geißmilch, diftilire Hieraus 
ein Waſſer, und Wafche fi) des Tages dreymal 


Bamit. Diefed Waſſer verfchaft und erhält dem: 
Gefichte eine reine, zarte und weiße Haut. 


Die Runzeln im Geſicht zu vertreiben. 


Hierzu diftilfiret man zweperley Waſſer: das eine 
von grünen Tannenzapfen ; dag andere aus auöge 
preßtem Limonenfafte, Erſtlich wa ſchet man ſich mit 
dem Waſſer aus Tannenzapfen, dann mit dem Li⸗ 
monenfafte, und fo abwechſelnd fort, worauf man 
baldige Wirkung verfpieren wird. 


Rothe Haare fchwarz zu färben. 


Man brennet fich eichene Ninde uud Mandeln 
gänzlich zu einen Pulver, zerreibet folches ſehr fein 
amd rühret es unter weiche und harte Pommode, Des 
ren man fich täglich beym Ausfämmen bedienet! 

Auf diefe Art wird fi dad Haar in kurzen färben, 
immer ſchwaͤrzer werden und beftändig bleiben. 


Ein Mittel wider Sommer und foge 
“ nannte Leberflecke, 


Man ſtoͤßt fi) zu dieſem Ende ein Pfand gedoͤrr 
Fre Rimonenfchalen, machet fie mir einem Pfund 
+ Meizeumehl in Limonen- oder Zitronenfafte an, fi 

daß eine flüffige Maffe daraus werde, welche maı 

nachmals wieder hart werden läßt, und dann zu Pul 

ver ſtoͤßt. Mill man ſich deffen zu Gebrauch bedie 
„nen, fo löfet man ein Stuͤckchen, von der Größe ein 
er Wallnuß, in einem Glaſe Kegenwaffer auf, un 
- wäfcht fich damit recht oft Geficht und Hände; e 
— FAR 


‚ aimmt alle Sommerflecken hinweg. 


, 
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Anweiſunz Roth, Blau u. f. f. zu Fürben, 


Roth zu Färben, auf 3 Pfund Wollene Waare. 


Nehme ein Pfund Alauu und 4 Loch Weinftein 
Hein geitoßen, auch 6 Hände voll Weizen Kleyen da— 
zu geihan, und eine und eine halbe Stunde Fochen 
loffen ; als dann friſch Waſſer im Keſſel, auf jedes 
Pfund Waare ein halb Pfund Krapp, uud an des 


kochen kommen laffen. Den Krapp reibt man durch) 


die Hände, im Keffel, und wenn es warm wird, thut 

man die Waare hinein, ruͤhrt fleißig, und wenu es 

kochen will iſt es gut; alsdann ın reinem Waſſer 

abgeſpuͤhlt. | 

Eine befondere fehöne Blaue Indigo⸗-Farbe. 
Mache eine feharfe Lauge von Holz-Aſche, nemm 


4 Enmer voll gekochtes Waſſer, und thue dieſelbe 


in einen Kübel oder Faß nach der Größe als dir gut 


duͤnkt, und thue folche Lauge darein; wenn Diefed 


gefchehen, fo nimm Judigo, der wenn man ihn vun 
einander bricht Fupfricht ausſieht, wann dieſes ges 
fchehen, fo the noch eine gute Handvoll Alaun und 
klar gemachten Krapp dazu, es muß aber von dem 
beiten Krapp ſeyn; Wenn dies auch gefcbehen, fo 
thue eine balbe oder ganze Handvoll Salz darzu, 
und rühre alles unter einander, nnd dede dad Faß 
oder wad ed fonft tft, mir einem darzu gemachten 
Deckel zu, der Deckel muß aber accurat darauf pafle, 


| damit der Spiritud nicht zu ſtark davon verfliege. 


— 
» 
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Wenn es wmun etliche Tage geftanden, fo gieb Acht 
ob fich oben eine blaue Blume zeiget, zeigt ſich Dies 
felbe fo ift es Zeit zu Faͤrben, oder die Waare darein 
zu thun; wo nicht fo habe noch etliche Tage Ges 
Duld, es wird lich alsdann ohnfehlbar die Blume zeis 


‚gen, wornach du deine Waare hinein than fanft. 


| FL) | 
Blau Leinen zu Faͤrben, auf 128. Waare: 


Nimm 12 Loth Allaun, 12 Loth weiſſen Meinftein, 
ſieße beydes recht zart, thue ein hald Pfund Prie 
afche dazu, in 12 Eimer heiffes Waffer, Damit es ſich 
turch ftarfes.und etwas. anhaltende? Rühren, unter 
einander recht auflöfer, und darnach thue deine Leinz 
wand darein, und laß fie 12 Stunde mit dftern Um— 


wenden darin beizen ; wenn bas verben, fo nimm fie 


beraud uud ſpuͤhle fie in reinem Waffer wohl aus fo 
ifi die Beize fertig. Darnach nimm ander Wafler fo 
Hief dir genug duͤnkt darzu, thue darein Blauholzs 
Suppe, uud rthre es uin, ed muß aber von zwey 
Pfund Blauholz die Suppe fern, thue in die Enppe 
‚ein und ein halb Loth Gränfpan, 2 Loth gebrandren 
Meinftein, ein viertel Pfund Potaſche, und das 
Garn oder Leinwand etlichemal darin umgezogen, 
alsdann abgeſpuͤlt und troden werden lafjen. Wenn 
diefe Flote recht warm ift, fo färbt fie deſto ges 
fchwinder, und fefter an, welches wohl au merfen it, 


ENDE. 


